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APOSERIS FOETIDA (L.) Leas. - NEUE VORKOMMEN IN SALZBURG

F.Heiseimayer

Eine sehr bezeichnende und häufig vorkommende Pflanze der 
Salzburger Randalpen ist der stinkende Hainsalat Aposeris foetlda. 
Diese krautige, nicht sehr hoch werdende Pflanze erinnert durch 
ihre Tracht etttas an Taraxacum. Aus einer grundständigen Blatt­
rosette erheben sich ein bis mehrere einköpfige Blutenstände.
Die Blätter sind schrottsägeförmlg-flederspalt lg mit nach rück­
wärts gerichteten Abschnitten, versehen mit einer kräftigen Be­
haarung an den Nerven der Blattunterseite. Der blattlose Schaft 
ist schütter, nur am Übergang zum Köpfchen'stark behaart. Die 
Hüllblätter zeigen an den Rändern spltzenwärts ebenfalls eine 
starke Behaarung. Die gelben Blütenblätter sind zungenförmig mit 
einer fünfzähnlgen Spitze. Pappus und Spreublätter fehlen. Der 
namengebende stinkende Milchsaft tritt besonders im Uurzelstock 
auf.
Innerhalb der Clchorleae bildet Aposeris mit Arnoserls und 
Lapsanaeine eigene Gruppe (Subtribus Lapsanlnae). Sie ist durch 
das Fehlen der Pappushaare ausgezeichnet und bildet eine Paralell- 
gruppe zu den Crepls- und Leondodonverwandten.
In seinen Standortsansprüchen ist Apserls eher durchschnittlich.
Er bevorzugt schattige Standorte ln der montanen Stufe, die kühl 
bis mäßig warm getönt sind und einen subozeanischen Gesamt- 
klimachrakter haben. Der Boden darf nicht zu naß und auch nicht 
zu trocken sein, ein Fehlen an solchen extremen Standorten ist 
bezeichnend. Als Rosettenpflanze hat der Hainsalat die Überwin­
terung »knospen nahe der Erdoberfläche (Hemlkryptophyt).

Die Gattung Aposeris ist mit der einzigen Art A.foetlda ln Mittel- 
uad Südeuropa beheimatet. Nach Südvesten reicht das Areal bis zum 
Dep.Hautes Alpes; die Nordbegrenzung zieht sich vom Jura Uber Ober- 
schvaben, den Bayrischen Randalpen bis zu den österreichischen 
Randalpen mit Ostgrense an der Traunlinie. Im Süden reichen die
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Vorkommen vom Tessin, den Bergamasker Alpen über das Veltlln 
und Südtirol bis zu den Dlnarlsthen Randketten. Sie setzen 
sich bis zu den Karpaten, dem Balkan und SüdJugoslavlen schwer« 
punktmüßlg fort.
Auffallen ist das Fehlen im Alpenlnnern, wo nach Osten eine im­
mer breiter werdende Verbreltungslücke zu erkennen ist, die nur 
durch einige vorgeschobene Vorkommen unterbrochen ist. Nach der 
Ausdehnung des Areals kann die Art als mltteleuropMisch-illyrisch 
bezeichnet werden.

In Österreich erstreckt sich das Hauptverbreitungsgebiet vom 
Osten Vorarlbergs bis ln die Gegend der Traun und im Süden von 
den Dolomiten bis zu den Karawanken. Einige Exklaven reichen 
weiter ins Alpeninnere.
Im Lande Salzburg reicht Aposerls weit ln das Alpeninnere. Die 
Grenze des geschlossenen Areals stimmt mit der Südgrenze der 
Kalkalpen überein. Im Osten des Landes sind darüber hinaus eini-
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ge Vorkommen außerhalb der nördlichen Kalkalpen bekannt. Sie rel* 
chen bis tief ln den Bereich der Zwischenalpen (Reiter).
Drei neue Fundorte ln Salzburg scheinen von größerer Bedeutung, 
welche vom Verfasser lm Rahmen mehrer Exkursionen gemacht wurden. 
Der erste liegt lm südöstlichen Teil des Crundfeldes 8745/4 
(Großarl). lm Talabschluß des Klelnarltales beim Tappenkaranstleg 
(von Reiter ein Vorkommen ebenfalls lm Klelnarltal angegeben, 
doch nicht Identisch). Aposerls Ist Bestandteil eines Buchentan* 
nenwaldes ln ca. 1300 m Höhe, ln frischer Ausbildung mit forst* 
llcher Förderung der Fichte, welche hier dominiert. Durch die 
Wirtschaftsform kommt es zu einer Verarmung der Krautschicht, ln 
der Arten der Buchenwälder und der Hochstauden vertreten sind.
Als wichtiger Partner sind Paris quadrlfolla, Helleborus nlger, 
Veratrum album1 1̂ lola blflora zu nennen.
Das zweite Vorkommen befindet sich lm Grundfeld 8545/2 (Bischofs* 
hofen) lm südlichen Teil des QuadrAen knapp nördlich der Blesch* 
llnghöhe ln 1750 m. Der leicht west geneigte Dolomithang weist 
eine nur geringe Humusauflage auf. Es dürfte sich dabei um ein 
nardusrelches DegradatIons Stadium eines Seslerlo-Sempervlretums 
handeln. Gemeinsam mit Aposerls treten Nardus strlcta, Anthoxan* 
thum odoratum , Garex ferruginea, Crepls aurea und Soldanella 
alplnd auf.
Der dritte neue Fundort befindet sich lm Blühnbachtal 8544/2 
(Hochkönig) Innerhalb eines Buchen-Tannenwaldes mit größerem 
Flchtenante11.
Aposerls foetlda als typischeFagetalia-Art Ist ln der gesamten 
Buchenwaldstufe des Landes verbreitet, wobei die Art aber ln den 
Randalpen dominiert. Das etwas ausgefallene Vorkommen auf der 
Bleschllnghöhe könnte durch die sehr starke Degradation erklärt 
werden. Im Alpeninnern Ist der Hainsalat ebenso wie die Buche an 
Dolomit gebunden und kann als Zeiger für die ehemalige Verbreitung 
des Buchenwaldes angesehen werden. Eine Beziehung zur Föhnlage 
scheint nicht ausgeschlossen.

Anschrift des Verfassers: Mag.rer.nat.Dr.P.Heiseimayer 
Botanisches Institut, Freisealweg 16
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